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— „Die Pflanzo und dio Agricnllnr". Von Dr. R o m e y c k o.

Nonlhaiison J858. Vorla*r von Adoll' BüclUing-. Eine 47 Sollen inOct.

uinfas.sonde Brocliüre, in welcher Dr. lloineyckc, Lehrer der Land-
wirlhschafl, die Bezicliungen, in welchen Pflanze und Ackerbau zu
einander stehen, darzustellen sucht, indem er das Verhallniss der
er>leren zu dein sie umgehenden Medium erliiul(Mt, die Art nnd
AN'eise ihrer Ernährung und ihrer Lehenserscheinung-en hegiündet,

und die sich erg-ehenden Thatsachen und deren Beziehungen zum
Acki^han erörtert.

— Der lünf und dreissigste Jahieshericht der Schlesischen Ge-
sellschaff für vaterländische ('ulfnr eulliält die Arbeiten und Verände-
rungen der Gesellschaft im Jahre 1857. Es finden sich darin an Ah-
Iiandhingen vom bolauisclien Interesse nachfolgende: „lieber die

Braunkohlen-Ablagerung zu Henuersdorf bei Jauer", von Dr. G Up-
per t. Dann -Ueber den versteinerten Wald von Radowenz in BiUimen

nnd über den Versleinernngsprocess übeihaiipf", von Dr. G ö p p e r t.

Weiters „Ueber die gi'osse Eiche zu Pleischwilz", von Dr. Göppert.
..Ueber Meeresorganismen im Binnenlande", von Dr. Cohn. „Ueber
das VViederaufI(>i)en der durch Austrocknen in Scheintod versetzten

Thiere nnd Pflanzen", von Dr. Cohn. rUeber das Vorkommen von
Anguillulen in erkrankten Blülhenköpfchen von Dlpsacus fullonum''^,

von Dr. .1. Kü h n. ..Bericht über die Heoi)achtungen der Vegetalions-

Entwicklung in den Jahren I8.16 und {857", von Dr. Cohn. 'lUeber

zwei neue Carices"', (C. Schummeln und C riparia-r'esicaria) von

S i e g e r t. „Unirrsuchuugen über das Genus Lapjia", von iV i l s c h k e.

„Ueber die europäischen Botrychien*', von Dr. Milde. ..,1]eher Salix

silesiacn''^, von Dr: W i m m e r. „Ueber einige interessante Pflanzen

der schlesischen Flora", von Dr Milde. „Ueber Astbildung der

Tarne", von Dr. Stenzel. „Ueber Hefe", von Dr. Bail. „Ueber
die Gattung Ilierachnn mit besonderer Rücksicht auf schlesische Formen
dcMselbcn", von Nilschke. „Verzcichniss der bisher bei Strelilen

beobiiclilcten Laubmoose", von Hilse, „Botanische Mitlheilungen,

(Ueber Meeresoroanismen im Binnenlande. Ueber mikroscopische
Organism(>n in Bergwerken. U(!!ier den Zellkern Acr Bacillarien.

Ueber die Holzzellen des Weinslockes.J" von Dr. Colin „Auszug
aus di n CuHur-Berichten", von Dr. F i c k e r t.

— ,. Ideen zu kleiucMi Garlen-Anlagen." Von diijsem interes-

santen neuesten Werke Dr. R. Sieb(^ck's, welches bei Friedrich

Vo i g t in Leipzig ersciieint, wurde bereits die 8. Lieferung aus-

gegeben. Dieselbe enthält zwei grosse Tafeln, Nr. 15 und IH des

Atlas der Gartenpläue, dann drei Bogen T(,'xt, von denen zwei die

Fortsetzung einer Anleitung über die Verwendung der Blumen und
einer die Erklärung der Taieln nmfassen. Da das ganze Werk auf

12 Lieferungen berechnet ist, so dürfte es nun in kurzer Zeit voll-

endet sein.

!^littlieiliiii^<'Bi.

— Die S ü ti I i n g p 11 ii ti /. cn li;il)en .sicii in wniiderl)ai(-'r Weise diircli

(li(> Wiildcr von Pariiiruay vorijreilet. Sie iiiiiwindoii die .slarksleii baiiiiie von
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unten bis zur Krone, und scliling-en sich von einem zum andern fort. Zu-
weilen sind sie in Spirallinien so fest in den Stamm eingedrnnoen, dass sie

ganz mit ihm verwachsen scheinen. Auch gibt es eine grosse Menge von
SchmarotzerpUaiizen, die auf den Zweiircn der Biiume entstehen und fort-

leben. Es ist unter ihnen besonders eine merkwnrdiir. G n e n b e genannt,
die aus dem Gipfel der allerhöchsten Bäume iiervorlreibt. wenn deren Inneres
zu faulen anfangt. Der Stamm dieser Pflanze ist armdii k und vier bis fünf
Fuss hoch. Einige der untern Blatter fallen jährlich ab. Ihr Slenifel ist sehr
lang; sie haben ein sehr glänzeides Grün, sind über zwei Fuss lang, einen
Fuss breit und haben sehr liefe Kinschnilte . welche ihnen das Aussehen
einer Hand mit ausgestreckten Fingern geben. Diese Pflati/e bringt eine
grosse Aelire hervor, völlig dem Maiskolben ahnlich. Die Korner sind von
süsslichem (Jeschniack, und werden sehr häufig, auf mancherlei ^^'eise zu-
bereitet, geges.»;en. Von der Hohe des Baumes, wo die Pllanze ihren Stand-
ort hat, wirft sie ihre geraden, knolenlosen, fingerdicken Wurzeln herab,
welche sich in die Erde senken. Sie werden vermillclst eines scharfen
Messers aligeschnitlen, das man an ein Bohr anbindet. Ihre feine, leicht ab-
zulösende Binde wird zu Tauen und Slrickwerk verarbeitet, das man in Pa-
raguay auf den Schilfen btiiutzt. Die Bereitung ist leicht und einfach, da
man die Binde, wenn sie trocken ist, nur einznwiichen braucht. Diese Stricke

sitid wohlfeil und faulen nicht im NN asser. Auch wird die schon diinkel-
violelle Binde zu den bunten Feldern in den von Schilf geflochtenen Matten
und Korben gebraucht.

— Eine neue V a n d a beschreibt H. G R e i c h e n b a c h fil in der

botanischen Zeitung In.'ift Nr. 47. — Vdiida SlatK/eiUKi : dl}'. Vandae f'iisco-

viridi 1, i n d I lahrili (iiiriculis semioratis dirertjciililins. Imiiiini a basi Idla

vtriiiqiie semicordata seiisiin atteniiitlo apite leriter bilohii'o. cdllis yeminis
parris ante cdharis osliiiw . se)>alo dorsdli tcpdlis, siibtu'qiidU cunealo
orato, sepulis IdlerdU'bus iiidjoribiis — Blülhe änsserlich weiss , Sepalen
und Te|>alen innerlich gelbgrün mit schonkaslanienbranner Schachbreltzeich-
nnng. Lippe und Säule weiss. Lippe vorn leicht violett, einige rolhe Punkl-
streifen seitlich am Eingange des Sporns. Unter der Säule, da wo die

Oehrcheu zusamnientrelen, eine Furche. — Diese überraschende Neuigkeit,
die erste Vanda , die zuerst auf dem Conlinenl blüht , führte Herr Consul
Schiller von Assam ein. Sie ist dessen trefllicliem Obergärlner Herrn Stange
freundlichst ziigi'ciene!.

— Enpdiorlum drdhidefoliiini ist kein wirklicher Schmarotzer, son-
dern nur (in Epiphyt. Der !Same keimt in den Aclisciu der Arste der Bäume
treibt den Stamm entlang bis auf den Eidbfiden Wurzeln, und bedeckt mit

den Aesten oft «rrossc Biuime ganz und gar. Bei Mirador in 3IeAic() kommt
die Pllanze ziemlich häufig vor. (Bot. Ztg.)

Correüvpoiidi'iiz der Rodactioii.

Herrn E. K. in V U. ..Wählen Sie von den angebotenen zwei Prämien,

in andere können wir uns nicht einlassen", — Herrn G. in B. ; ,,Wariim ich

im Tausche nur Ein Individuum fiir Ein Exemplar berechne? \Nolil nur

darum, um nie in Verlegenheit zu sein, wie viel man zu fordern, wie viel man
zugeben hat; um durchgehends vollständige E.xemplare, ohne Baiast von

Bruchstücken zur Verlheiinng zu bringen : uim nicht den Sparsamen auf Kosten

des Freigebigen zu bereichern, endlich um den Tausch zu vereinfachen*'. —
Herrn G. in G—a: „Erhalten. Senden Sie mir die Desideraten aus dem 13.

.labresberichte"''.

— B e r i ch t i
<!• 11 n o. In der BiofrrHphio von Aiigu.sl Neilreich

ist Seile 5. Zeile 7 von Uiileri das Worf „bewei.sen" zu streielieii.

edactenr und Herausgeber Dr. -Vlexaiidtr SUolit/..

\ »ila!; v«u C. Gerold. — Uruirk >oii i . t^ c b » r r« ti t c i.
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